
ZU Skeptizısmus und Unbeweglichkeit Das Christentum annn
den Chiınesen helfen, iıhre noch nıcht entfalteten Möglichkeiten der Religiositat
voll entwickeln und die vorhandenen Konstanten vervollkommnen Wenn
man be1 tradıtionellen großen chınes „Heıiligen Ansatzpunkte für das Christen- Wra E ED D E,
tum finden 11 1st der Konfuzıanısmus, WIC der Vf meınt heute der

der Jugend noch we1ıit verbreıteten Assoz1uerung des Konfuzlıaniısmus mıt dem
verhalsten Konservatısmus nıcht gunslg 140) Besser SC1 Meı-t1,
Urz nach Konfuzılus lebenden Philosophen Vorläuter Chriıstiı sehen
Me1 i1 War näamlıch GE tief relig1öser Mensch predıgte C111C unıversale Laiebe
uUuSW un bevorzugte Aktıyısmus Gegensatz ZU Quietismus
Laotzes

Sicher steht Me1 {1 dem Christentum naher als der Konfuzıanismus der 1 aoıs-
IMNUS EısS bleibt ber abzuwarten ob tatsächlich der zuküniftigen (reistesent-
wicklung Chinas Mei {1 106 große Bedeutung wiıird Was die Kon-
stanten“ der Religiositat der Chinesen betrifft, mußte iINd  - INC11N€ES5 Erachtens das
Folgende hinzufügen: 106 durch nıchts erschütternde Treuehingebung bis
ZU Tode, SC den Staat, die Familie der den Freund Franke,
Wiıe und welchem weck studiert Ina  w chinesische Geschichte? Der Orizent

deutscher Forschung Leipzıg 1944 105—106) un uUuNscTEeEINN Falle uch
ott und dıe Kırche Niemand wird bezweifeln, dafß solche Ireue Gott
gegenüber größte Laebe ott bedeutet Maıorem carıtatem NeCMmMO habet ut
4a N 1MamMm SUam QU1S pO pro Aa 1CIS SUIS In deutlicher Weise ze1ig sich dıese
Treue be1 den heutigen chinesischen Katholiken iıhrem Kampf für Gott und
für die Einheıt der Kirche In dıeser Hinsıcht gıbt V+{i. C klassisches 1ed wieder,
das Wen LT1ıen-D VOT der Hınrıchtung N SEINET Ireue ZUT Sung-
Dynastıe d1ıe Mongolen dichtete.

Die Synthese zwischen Christentum und traditioneliler chines Religiosität ist
sıcher C1InNn wichtiger Aspekt Doch mufß INn  } noch 1INe weıtere Synthese berück-
siıchtigen dıe Synthese zwischen dem Christentum. dem gesamten kulturellen
Leben (einschließlich des heute der anzcn Welt verbreıteten techniıschen
Denkens) un: dem Volkstum Chinas, ahnlıch sol] ILal das nıcht
geben? WIC die Kommunisten auf Grund der Prinzıplen VO  - Marx Lenın der
chines Kultur LICUC Gestalt PE schenken versuchen

Übrigens 1SE das uch angenehm lesen un reich Inhalt Vor allem LSt
das Kap Dıe relig1öse Seele Chınas mıt seltenen Meisterschaft 5C-
schrieben Es umfa{ißt praktisch dıe wesentlichen Züge der Geschichte der Religio-
LeCnN C:3hinas, hne sıch Nebensachen verlieren
Königstein/ Launus Dr Th Hang

buch evangelıscher Maıssıon 1958 Hrg VO  —$ Jan Hermelink. Verlag 2A8
Arb  DDeutschen Evangelischen Miss1ions-Hılfe (Hamburg S, Mittelweg 143) g#128 art Da

{)as Jahrbuch enthalt Beıitrage VO FREYTAG (Kirchliche Wirklichkeit
Asıen) RINGWALD (Ghanas Freiheit) LıPP un GENSICHEN (Kirche

Südindien) MEYER (Missıon un Evangelisation VO  5 neutestamentlichen
Grundbegriffen her gesehen), CHR BERG Außere Mission un Okumenische
Diakonie) HERMELINK (Rundschau uüber die deutsche evangelische Mission)
sodann 116 Statistik Mitteilungen uber Missionskonferenzen 1957 Missions-
literatur 1957 us  $ Der wertvollste Beıtrag 1st sıcher der VO  - MEYER In den
Grundbegriffen herrscht heute 1106 Verwirrung, die nıcht größer SC1H kann
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Die gléichen Worte werden ; für dıe verschiedénsfen Dinge - gebraucht. Deswegen
verdıent große Aufmerksamkeit, WCLNN Begriffe W1€ Mission, Evangeli-
satıon, Verkündigung, Predigt In das ıcht der Bibel stellt. Kın padr Hinweise:
Die Frohbotschafit gıilt wesentlich denen, „dıe draußen sSind”, nıcht der (semeinde
(56) Rm und bestätigen, „daß Verkündigung des Evangeliums Verkündi-
8UunNn$ dıe ıst, uıunter denen der Name Jesu Christi überhaupt noch nıcht SC-
nannt wurde” (57) Die Frohbotschaft ist wirkliıch gute Botschafit „Unsere dıa-
lektische Predigt ist nıcht biblisch“ (57) 1le Verkündigung MU: allererst
Verkündigung für d1e draußen se1ın 58) „Aufgabe christlicher Verkündigung
innerhalb der (semeinde ist die Lehre“ (58) „Das Evangelium zielt VO Herrn
un VONN seiner Kirche her auf dıe Welt, u11l dıe Menschen In dieser Welt
Christen machen“ 60) „Die Lehre sSeiz das KFaktum des Christgeworden-
Se1INS voraus“ (60) Die Abgefallenen werden 1LUTLT zurückgerufen, nıcht W1e-
der als Welt angesprochen. „Heidenmission geschieht, damıt Menschen getauft
werden, damıt Menschen Christen w;rden E (62  — Thomas Ohm

KUMMER, BERNHARD: Vermächtnis eInNeESs Glaubenswechsels. Das Hakonlied, seıin
Dichter, se1n Held un seine eıt. Verlag der „Forschungsfragen uUuNnseIer Zeıt”,
Gisela Lıenau, Zeven 1958, 100 3,60

Die vorliegende Arbeıt wiıll e1IN ıld des norwegischen Volkes un Lebens aus
der eıt des edeutsamen Übergangs des Nordens VO He1iıdentum ZU
Christentum vermitteln. Zu Grunde liegen die nordiıschen Preislieder auft Harald
chönhaar (etwa 860—930), Erıch Blutaxt 930—936) un VOT allem das Hakon-
lied, das KEyınd Finnsson nach dem ode Hakons des (suten 961) dichtete,
der nach 25J)ahrıger Regierungszeit 1mM Kampfe dıe Erichsöhne, die Sohne
seines Vorgängers, gefallen Wa  —

vertritt dıe These, dafß sich iın dieser Übergangszeıt nıcht 1U Heidentum
un Christentum gegenüberstehen, sondern daß WITr mıt dreı dıe Macht
ringenden Bewegungen tun haben mıt eınem „frommen Heidentum“ (IT’hor)
einem „fIirommen Christentum“ (Krist) und einem bıindungslosen Herrenwillen,
eiıner Art halbheidnischem-halbchristlichem Imperialismus (Odin).

Man ann füglich mıt annehmen, daß sıch 1n solch bewegten Zeiten der
Übergang vom Heıdentum Z Christentum nıcht hne Verwirrung un Ver-
Ir unNg Harald Schönhaar und Erich Blutaxt) vollzieht, auch be1i Hakon dem
Guten benannt VOT allem be1ı seinen heidnischen Landsleuten gehen
heidnische und christliche Züge noch oft un: schr verwirrt durcheinander. ber
dıe Art, WI1e 1n diesem uch alles, Was heidnisch-nordisch ist, als gut un {romm,
edel und gesund dargestellt wird, alles aber, W as christlich ist WEeNnNn nıcht
nonkonformistisch, christlich-ketzerisch A4Uus Glauben ist, uch Hakon Gute
ist_so christlich-ketzerisch Aaus Glauben abgewertet wird, macht das Werk
einem tendenziösen Pamphlet (vgl. 34 f)

Da werden Chlodwig 5..39) arl Große (S 1 9 2 E un 39), Bonifatius
(S 33 {) un das Papsttum als 1m Bunde mıt dem sıttenlosen, ehrfurchtslosen,
bindungslosen und imperialıstischen Herrenwillen beschworen A und 39)
Da euchtet als Ideal die romireie Nationalkirche überall hervor, da sınd Kirchen-
gehorsam, Kirchenmacht un: Priestermacht immer wıeder Schreckgespenster. Da
müssen ZU Vergleich das Alte Testament (S 69) Augustinus (D 3)7 die Miıssı
regir ( 28). Cesare Borgia D 02): Luther un Ulrich VON Hutten (S.38) Wil-
helm ranien (S 12 Philipp I1 (5..9), Goethe un Nietzsd1e‚ ılhelm 11


